
Orion HCCA 154

Der Orion HCCA 154 ist nicht nur der teuerste, 
sondern auch der eindrucksvollste Bass im Test. 

CCA – Kenner erinnern sich 
bei diesen Buchstaben an eine 

Top-Serie von Verstärkern, die die 
Konkurrenz in den Auto-HiFi-An-
fängen das Fürchten lehrte. Fürch-
ten kann man sich auch, wenn man 
sich mit dem knallroten, unendlich 
massiv wirkenden und brachial 
aufgebauten Orion HCCA 154 
(900 Euro) konfrontiert sieht. Das 
Monster gibt es mit zwei 2-Ohm- 
oder zwei 4-Ohm-Schwingspulen 
im 4-Zoll-Format. 

Die klassische Papiermembran 
ist mit einer als Orion-Logo design-
ten Dustcap versehen und wird von 
einer Schaumstoffsicke einge-
spannt. Die gesamte Schwingein-
heit logiert im erwähnten knall-
roten Aluminium-Druckgusskorb 
und wird von einem Dreifach-Ma-
gneten befeuert.

Übrigens: Wer es schaffen soll-
te, diesen Subwoofer bei der Jagd 
nach dem letzten dB über den Jor-
dan zu schicken, kann für 300 Euro 

H

Wahnsinn: Der Antrieb des Orion HCCA154 ist 
einfach nur gnadenlos. Wer es dennoch schaff t, 
ihn zu zerstören, kann ein Recone-Kit kaufen. 

die gesamte Schwingeinheit nach-
kaufen und austauschen (Recone-
Kit) – das dürfte aber selbst im dB-
Drag-Einsatz kaum vorkommen.

Im Labor donnerte der HCCA 
154 dann 129,1dB bei 40 Hz her-
aus und lief auch darüber und dar-
unter sehr konstant. Erst bei 25 Hz 
ging er abstimmungsbedingt mit 
111,5 dB etwas in die Knie.

Davon merkte man im Hörtest 
aber nichts. Der HCCA störte sich 
gar nicht daran, in welcher Fre-
quenzlage er gefordert wurde, er 
spielte enorm kontrolliert und bru-
tal präzise – Wahnsinn.

HCCA 154 900 Euro
Vertrieb: Ampire ampire.de
Langwadener Straße 60, 41516 Grevenbroich
Top & Flop
Å grandioser Klang
Å traumhafte Verarbeitung
Í nicht ganz günstig

Messwerte
Testgehäuse 110 Liter Bassreflex
Schalldruckpegel (2 V, 1 m) 92,5 dB um 52 Hz
Max. Schalldruck (80/63/50/40/32/25Hz)
 122,6 / 124,6 / 128,1 / 129,1 / 125 / 111,5 dB
Qualität  (max. 50)

Klang (41 von 50)

Technik  (Summe, max. 50)

Maximaler Schalldruck (33 von 40)

Verarbeitung (9 von 10)
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Rockford Fosgate P3 D215

Wer Rockford Fosgate hört, denkt an Bass. Das ist 
auch richtig so, denn die Amis sind hier Fachleute.

er es krachen lassen will, fin-
det bei Rockford Fosgate den 

passenden Gefährten. Etwa den 
Gehäuse-Subwoofer Trunk Thril-
ler T1, der den Spitzenplatz in 
 unserer Bestenliste tapfer vertei-
digt. Dass man bei der US-Kult-
marke aber auch schon für rund die 
Hälfte des Thriller-Budgets richtig 
Gas geben kann, beweist der P3 
D215 für 325 Euro. 

Der dunkelgraue Subwoofer be-
sitzt eine kevlarverstärkte Papier-
membran, die von einer Acryl-
schicht geschützt wird – das ver-
leiht ihr eine hochwertige Optik. 
Ganz außen neben der Sicke sitzt 
ein schicker Alu-Zierring, dessen 
Optik mit einem silbern glänzen-
den Schliff versehen ist. Am Ende 
des Aluminium-Druckgusskorbs 
wartet der wuchtige Magnet mit 
zwei Ferrit-Ringen.

Dieses Duo nimmt die Schwing-
spule in die Zange, die wahlweise 
mit einer Impedanz von 2 x 2 Ohm 
oder 2 x 4 Ohm zu bekommen ist. 
Die breite Sicke des Tieftöners und 
die Auslegung des Antriebs ermög-
lichen mäch tige Hübe. 

W

Unique: Die speziell geformte Gummisicke des 
Rockford-Tieftöners sieht nett aus, hat aber 
 keinen besonderen technischen Hintergrund.

Aufgrund seiner hohen Güte 
wurde der Rockford Fosagte P3 
D215 als einziger Kandidat in ei-
nem kompakten 60-Liter-Gehäuse 
(geschlossen) angeliefert. Zum 
Dank spielte der P3 im Hörtest 
grandios präzise und abgrundtief. 
Klanglich musste er sich auch vor 
deutlich teureren High-End-30ern 
nicht verstecken. Der Preis für die 
enorm präzise Spielweise im ge-
schlossenen Gehäuse war ein etwas 
geringerer Pegel. Mit 26 Schall-
druckpunkten spielte der P3 dank 
seiner großen Membranfläche aber 
trotzdem ganz weit vorne mit.

P3 D215 350 Euro
Vertrieb: Audio Design audiodesign.de
Am Breilingsweg 3, 76709 Kronau
Top & Flop
Å präziser, abgrundtiefer Klang
Å sauberer Frequenzgang
Í –

Messwerte
Testgehäuse 60 Liter geschlossen
Schalldruckpegel (2 V, 1 m) 87 dB um 56 Hz
Max. Schalldruck (80/63/50/40/32/25Hz)
 116,2 / 119 / 119,8 / 119,5 / 115 / 108,6 dB
Qualität  (max. 50)

Klang (40 von 50)

Technik  (Summe, max. 50)

Maximaler Schalldruck (26 von 40)

Verarbeitung (8 von 10)
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Das Gehäuse entscheidet darüber, wie der Bass klingt
Bassreflex und geschlossen sind die beliebtesten Gehäusebauformen. Welche Vor- und Nachteile sie haben, lesen Sie hier.

Entscheidungsfrage
Am Anfang eines jeden Gehäuse-
baus steht die grundsätzliche Fra-
ge: Klang oder Pegel? Das Volu-
men eines Gehäuses ist dafür ein 
maßgeblicher Faktor. Je größer die 
Subwoofer-Behausung ausfällt, 
desto mehr Tiefbass darf man er-
warten – nur leider sinkt damit 
auch der Wirkungsgrad. Ein klei-
nes Gehäuse bringt hingegen mehr 
Wirkungsgrad mit, verschiebt aber 
den Maximalpegel des Subwoofers 
in die oberen Frequenzlagen. Tief-
bass und Impulsverhalten leiden 
wiederum ein wenig unter einem 
kleineren Gehäuse.

Eignungsprüfung 
Um grob abschätzen zu können, 
für welche Gehäuseart sich ein 
Subwoofer-Chassis eignet, kann 
man das EBP zu Rate ziehen, das 
Efficiency Bandwith Produkt. Da-
zu müssen dem Selberbauer die 
Thiele-Small-Parameter bekannt 
sein, die inzwischen in fast jeder 
Bedienungsanleitung zu finden 
sind, im Notfall hilft ein kurzer An-
ruf beim Händler oder Vertrieb 
weiter.

Das EBP errechnet man, indem 
man die Resonanzfrequenz (fs) 
durch die elektrische Güte (Qes) 
teilt. Sollte der Wert Qes nicht zu 
finden sein, lässt sich stattdessen 
auch der Wert Qts verwenden.

Je weiter der errechnete Wert 
unterhalb von 100 liegt, desto bes-
ser eignet sich das Subwoofer-
Chassis für geschlossene Gehäuse. 
Werte zwischen 50 und 100 spre-
chen für den Einsatz in einem 
Bass reflexgehäuse – je höher, des-
to besser. Bei Werten zwischen 60 
und 100 ist das Chassis auch für 
den Einsatz in einem Bandpass-
gehäuse geeignet; Werte über 100 
eignen sich nur für Hornkonstruk-
tionen, die im Auto nur extrem sel-
ten Anwendung finden. Alternativ 
zu einem Horn kann hier aber auch 
ein mehrfach ventilierter Bandpass 
konstruiert werden. 

Geschlossene Gehäuse 
Das geschlossene Gehäuse ist die 
am einfachsten zu bauenden Sub-
woofer-Behausung. Hier sitzt das 
Chassis in einer geschlossenen, 

luftdichten Kiste. Diese wirkt wie 
eine unendliche Schallwand. Das 
heißt, der Raum vor dem Subwoo-
fer (also außen) steht mit dem 
Raum hinter der Membran (innen) 
nicht in Verbindung. Das einge-
schlossene Luftvolumen dient der 
Membran zudem als Puffer und er-
höht die mechanische Belastbar-
keit der Subwoofers. Ein geschlos-
senes Gehäuse lässt sich sehr ein-
fach berechnen. Hierfür brauchen 
wir lediglich zwei der vielen Thie-
le-Small-Parameter, nämlich die 
Gesmatgüte des Chassis (Qts) und 
das Äquivalent-Volumen (Vas). 
Außerdem müssen wir die Ge-
samtgüte des fertigen Gehäuses 
festlegen (Qtc). Das Gehäusevolu-
men errechnet sich dann so: 

 

Eine Güte von 0,5 gilt als sehr 
audiophil, braucht aber große Vo-
lumina. Die 0,7 sind ein idealer 
Kompromiss, alles über 1,0 klingt 
meist etwas aufgebläht.

Ein Vorteil geschlossener Boxen 
ist die im Vergleich zu Bassreflex 
oder Bandpass sehr gute Gruppen-
laufzeit, der Subwoofer klingt nur 
minimal „zu spät“. Die kleinen 
Nachteile dieser Bauweise sind der 
durchschnittliche Wirkungsgrad 
und der begrenzte Maximalschall-
druck, weil keinerlei Tuningmaß-
nahmen wie beim Bassreflex-
gehäuse das Chassis unterstützen. 
Für klangorientierte Hörer ist und 
bleibt das geschlossene Gehäuse 
folglich erste Wahl.

Bassreflexgehäuse
Das Bassreflexgehäuse ist im 
Grunde ein geschlossenes Gehäuse 
mit einem Tuning-Element – dem 
Bassreflexrohr oder Bassreflex-
kanal. Diesen Kanal stimmt man 
auf eine bestimmte Frequenz ab. 
Die darin befindliche Luftsäule 
wird durch das Subwoofer-Chassis 
zum Schwingen angeregt und pro-
duziert zusätzlich zur Subwoofer-
Membran Schalldruck.

Die Abstimmfrequenz liegt am 
unteren Ende des Übertragungsbe-
reichs. Oberhalb dieser Frequenz 
macht der Kanal zunehmend dicht, 
als wenn er gar nicht da wäre. Die 
Box funktioniert hier wie eine ge-
schlossene Kiste. Deshalb muss 
auch ein Bassreflexgehäuse luft-
dicht abgeschlossen sein.

Unterhalb der Abstimmfrequenz 
aber fungiert der Kanal wie eine 
Öffnung, das Polster der einge-
schlossenen Luft fällt weg. In dem 
Frequenzbereich ist das Chassis 
gefährdet, weil es sehr schnell me-
chanisch überlastet wird. Deshalb 
ist ein Subsonicfilter bei Bassre-
flexkisten zwingend notwendig.

Im Bereich der Abstimmfre-
quenz gibt das Rohr die rückwärtig 
abgegebene Energie des Chassis 
dem Musiksignal dazu, wodurch 
der Wirkungsgrad um bis zu 10 dB 
steigt. Außerdem reduziert sich in 
dem Bereich auch die Mem-
branauslenkung, was dann wieder-
um einen höheren Maximalschall-
druck möglich macht.

Der Haken an der Sache: Im Be-
reich der Abstimmfrequenz steigt 
die Gruppenlaufzeit, was sich 
akustisch durch eine etwas „ver-
spätete“ Wiedergabe bemerkbar 
macht. Außerdem braucht ein 
Bassreflexgehäuse ein etwas grö-
ßeres Volumen.

Dazu kommt, dass der Schall-
druck unterhalb der Abstimmfre-
quenz mit 24 dB pro Oktave ab-
fällt. Die Bassreflexkiste macht in 
diesem Bereich sogar weniger 
Schalldruck als ein geschlossenes 
Gehäuse. Summa summarum ist 
das Bassreflexgehäuse der ideale 
Kompromiss aus voluminösem 
Tiefbass und impulsivem Klang. 

Eine Reflexkiste stimmt man am 
besten mit einem PC-Berechnungs-

programm ab, wie sie es im Inter-
net als Freeware gibt (zum Beispiel 
„Abacus“). So geht das Konstruie-
ren am einfachsten, weil die For-
meln recht umfangreich sind. Die 
Gehäusegröße entspricht dem ei-
nes geschlossenen Gehäuses mit 
einer möglichst niedrigen Güte 
(0,5 bis 0,7). Die Abstimmfrequenz 
des Rohres sollte im Bereich der 
Einbau-Resonanzfrequenz oder 
etwas darunter liegen.

Für das Rohr gelten folgende 
Zusammenhänge: Je tiefer die Ab-
stimmfrequenz, desto länger muss 
das Rohr sein. Und: Je größer der 
Durchmesser, desto länger wird 
das Rohr. Ist das Rohr zu dünn, 
entstehen Strömungsgeräusche, ist 
es zu dick, wird es zu lang. Die ge-
samte Abstimmung der Kiste un-
terliegt folglich immer gewissen 
natürlichen Grenzen. 

Die Werte, die ein Computer-
Programm ausspuckt, sollte man 
deshalb immer auf Plausibilität 
prüfen. Ein 130-Liter-Gehäuse 
oder ein 80 cm langes Rohr erge-
ben in der Praxis für ein 25-cm-
Chassis natürlich keinen Sinn.

Qtc
2

Qts
2

–1 

Vb= (  )
Vas

Top: Geschlossene Gehäuse sind 
nicht nur einfach zu bauen, 
sondern klingen auch sehr gut. 

Guter Kompromiss: Ein Bassrefl ex gehäuse 
peppt die Vorteile einer geschlossenen Kiste 
mit einem satten Schuss Pegel auf.

Kleiner Helfer: PC-Berechnungs-
programme wie „Abacus“ helfen beim 
Bassrefl ex-Abstimmen. 

PEGELTIPP
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